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Die große Schlacht im Westen.
Großes Hauptquartier , 14. Sept . (W. B.

Amtlich.) Im Westen finden auf dem rechten
Heeresflügel schwere, bisher unentschiedene Kämpfe
statt. Ein von den.Franzosen versuchter Durchbruch
wurde siegreich zurückgeschlagen. Sonst ist an keiner
Stelle eine Entscheidung gefallen.

WTB. Gvstz -rs
15. Sept . (Amtlich.) Der auf dem rechten
Flügel des Westheeres feit zwei Tagen statt-
flndende Kampf hat sich heute auf die nach
Dsten anschließenden Armeen bis nach Verdun
heran ausgedehnt. An einigen Stellen des aus¬
gedehnten Kampffeldes wären bisher Teiler¬
folge der deutschen Waffen zu verzeichnen. 3m
nbrigen steht die Schlacht noch.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ordnet
sich die Armee von Hindenburg nach abge-
schlostener Verfolgung.

3n Oberschlesien verbreitete Gerüchte über
drohende Gefahr sind nicht begründet.

Großes Hauptquartier , 14. Septbr. (W B.
Amtlich.) GeMaWv Hindenburg telegraphierte an
Seine Majestät: „Die Wilnaer Armee(2., 3 , 4„
20. Armeekorps, 3. und 4. Reservedivisionen, fünf
Kavolleriedivisioncn) ist durch die Schlacht an den
masurischen Seen und die sich daran schließende Ver¬
folgung vollständig geschlagen. Die Grodnoer Reserve¬
armee (22. Armeekorps, Rest des 6. Armeekorps,
Teile des 3. sibirischen Armeekorps) hat in beson¬
derem Gefecht bei Lyck schwer gelitten. Der Feind
hat starke Verluste an Toten und Verwundeten, die
Zahl der Gesungenen steigert sich, die Kriegsbeute ist
außerordentlich. Bei der Frontbreitc der Armee von
über 100 Kilometer, den ungeheuren Marschleistungen
von zum Teil 150 Kilometer in vier Tagen, bei den
sich ans dieser ganzen Front und Tiefe abspielcnden
Kämpfen kann ich den vollen Umfang noch nicht
melden. Einige unserer Verbünde sind scharf ins
Gefeast gekommen, die Verluste sind aber doch nur
gering. Die Armee war siegreich auf der ganzen
Linie gegen einen hartnäckig kämpfenden, aber schließ¬
lich fliehenden Feind. Die Armee ist stolz darauf,

Donnerstag, den il  September
daß ein kaiserlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft
und geblutet hat. gez. Hindenburg."

Einiges vom „Raubtierstaat " Belgien.
Das Verhalten eines großen Teiles des belgischen

Volkes gegenüber wehrlosen Deutschen, gegenüber ver¬
wundeten Soldaten und hilfreichen Aerzten sowie gegen¬
über kämpfenden Truppen ist ohne Uebertreibung zu
vergleichen mit dem Gebaren wilder Tiere, die aus
ihrem Zwinger entsprungen sind. W.r hätte solche
Unmenschlichkeiten von diesem Volk, das doch eine
ruhmreiche Geschichte hinter sich hat, erwartet? 1830
hat sich Belgien vom Königreich der Niederlande los¬
gerissen, ist also erst 84 Jahre ein selbständiger Staat;
es scheint so, als ob die Belgier seit dieser Losreißung
den hochherzigen, edelmütigen Charakter, den wir an
den Holländern von altersher achten, immer mehr ver¬
loren hätten. Ein Blick auf den Bildungsstand des
belgischen Volkes macht allerdings manches begreiflich.

Von den 19 597 Rekruten des Jahrganges 1910
hatten 1563 (= 8°/o) überhaupt keine Schule be¬
sucht, 731 (= 3,7°/o) konnten nur lesen, 3491
(= 17,8°/o) konnten nur lesrî und schreiben, 10086
(= 51,5° o) konnten lesen, schreiben und rechnen;
also beinahe1ja  war ohne die notdürftigste Schulbil¬
dung, 3ji  ohne ausreichende Menschenbildung! Wie
groß ist da bei vielen der Abstand zwischen Mensch
und Vieh? Noch ein Beispiel: in der Hauptstadt
Brüssel gab es 1890 unter 182000 Einwohnern
52860 Wilde (so darf man wohl in e'nem„Kuliur-
staat" diejenigen nennen, die weder lesen noch schreiben
können) ; wie mag es da erst in den anderen Orten
aussehen? Die Ursache dieses außerordentlichen Bil-
dungsliefstandes kann nalürlich nur ein erbärmliches
Schulwesen sein. Belgien besitzt neben 5841 neu¬
tralen (d. s. weltliche) Schulklassen gegenwärtig etwa
15240 geistliche Schulklassen, die ganz unter dem
Einfluß der Kirche stehe», und unter 6790 geistlichen
Lehrkräften des Jahres 1911 waren 5881 Nonnen,
voit denen 2440 nicht einmal das Lehrerinnenexamen
abgelegt hatten!

Bemerkenswert ist ferner, daß Belgien mit seinen
2595 Ortschaften 1911 2474 Klöster besaß, es kommt
also fast auf jeden Ort ein Kloster.

In Rußland befinden sich unter 100 Einwohnern
61, die weder des Lesens noch des Schreibens kundig
sind. Was Bildung und Roheit betr>fft, so können
sich also Russen und Belgier brüderlich die Hand
reichen. L. . .

15)14,
Wie die Russen in Ostpreußen hausten.
Berlin , 14 Sept. Der Land rat  eines ost-

preußischen Kreises  schreibt der „Kreuzzeitnng"
unter dem 11. ds. Mts.

„Ich komme soeben von der Fahrt in den Kreis-
teil, den die Russen heute räumten, und möchte kurz
schildern, wie unser armes Ostpreußen, soweit es in
Feindeshand war, aussieht. Diese Gegend meines
Kreises ist besiedelt mit Bauerndörfern und vielen
hundert Kolonisten und bietet sonst das Bild besonders
regen Lebens. Jetzt allenthalben tiefe Stille und
soweit das Auge reicht, kein lebendes Wesen. Die
Männer und Jungen sind von den Russen nach Osten
fortgeführt, alles Vieh ist forlgetrieben, und Frauen
und Mädchen sind geflohen. Wohl denen, die es
noch konnten. Gleich in dem ersten größeren Dorfe,
in dem ich den 85jährigen Amisvorsteher, einen in
Kreisämtern wohlverdienten Mann, suche, finde ich
nur einen Hügel vor seiner Tür und ein Brettchen
mit der Aufschrift: „Erschossen am 3. September."
Er ist ermordet worden, als er ein Mädchen vor
einem russischen Soldaten schützen wollte. Im
nächsten Dorfe sehe ich eine alte Frau eine frischge¬
grabene Stelle nachscharren; sie erzählt, die Russen
hätten fünf von der Musterung heimkehrende Leute
erschossen, und sie suche, ob die ihrigen darunter wären.
Der Zustand auf den Gehöften und namentlich in
den Wohnhäusern ist derart, daß ich wieder an das
Wort denken muß: „Krieg kann man nicht schildern,
man kann ihn nur erleben." Nicht ein Stück ist
unzertrümmert. Die größeren Möbel sind mühsam
zerhackt, die Betten ze:schnitten, auf den Kaiserbildern
überall die Augen zerstochen. Verwesendes Vieh ist
hereingeworfen und über alles noch Wasser und Un¬
rat geschüttet. Eine unbeschreidliche Verwüstung.
Mit dem Browning in der Hand durchsuchten wir
einzelne Ortschaflen, ohne irgend etwas von Nach¬
zügler» zu finden, die Militärpalrouillen machten gleich¬
zeitig aber mehrere Gefangene. Ich erwähne dieses
besonders, um die unvergleichliche Gutartigkeit und
Nachsicht unserer Truppen mit dem russischen Ge-
sindcl zu kennzeichnen. ES ist ein erschütterndes Leid,
das Gott unserer Heimat mit der russischen Ver¬
heerung auferlcgt hat, und doch wird es Ostpreußen
nicht beugen. Nirgends habe ich haltloses Klagen ge¬
funden, wohl aber überall den festen Willen, wieder
von vorn anzukangen und überall das feste Vertrauen
auf die Hilfe des Staates dabei. Und es ist das
Empfinden des ganzen Volkes hier, wenn mir heule

Uassauischr Erstihiungr»
von Wilhelm Wittgen.

X.
(3. Fortsetzung .)

Jsabella.
Er gab den Befehl, das Schießen einzustellen

und Gewehr bei Fug zu nehmen, und die Engländer,
welche von dem beabsichtigten Uebergange wußten,
taten ein Gleiches.

Wohl kam j tzt vonseiten der Franzosen der
Befehl zllm Zurückgehen, doch Oberst von Kruse
rief : „Rem, Kinder, vorwärts in Gottes Namen !"
Die Franzosen ahnten immernoch nichts Schlimmes;
sie riefen sogar den Nassauern zu, ob sie denn
dem Feinde in die Gewehre laufen wollten ; die
Nassauer aber kamen glücktich hinüber zu den
Engländern.

Leider war am Morgen nicht alle Mannschaft
zum Gefechte ausgerückt; die Wache» und viele
Kranke und Verwundete waren im Lager zurückge¬
blieben, im ganzen 149 Mann.

Unter den letzeren befand sich auch unser Freund
Wilhelm Kübler von Heringen.

Noch an demselben Abend, an welchem ihm
Isabclla , die Spanierin , zur Flucht verholfen, hatte
51 mit Mühe und Not seinen Weg fortgesetzt. Das
Mädchen halte ihm die Richtung, die er einschlagen
Nutzte, genau beschrieben, und dann hatte es sich

einmal an seine Brust geworfen und ihn
leidenschaftlich geküßt. Erst jetzt war es Kübler zum
Bewußtsein gekommen, daß er die Spanierin von

ganzem Herzen liebte. „Gott behüte dich, mein
armes Lieb!" sprach er beim Abschiede und schloß
sie innig in seine Anne . Dann riß er sich los
und eilte, so rasch es sein Zustand erlaubte, von
dannen.

Rach Wochen erst, traf er in Bayonne, wo Oberst
Kruse lag, ein ; den Uebergang zu den Engländern
fonnte er nicht mitmachen da er, von neuein krank, im
Spital zurückgelassen wurde.

Die Behandlung , welche ihm seitens der Franzosen
nachher zuteil wurde, war eine äußerst schmähliche,
und er sann darauf , sich dieser durch die Flucht
zu entziehen.

Es gelang ihm mit Hilfe eines französischen
Aufsehers, den er für seinen Plan mit Geld bestochen,
aus der Stadt zu entkommen.

AVer wohin sollte er sich wenden? Nirgends
war er vor den französischenNachstellern sicher,
deshalb hielt er es für geraten, seinen Weg auf
St . Jean de Luz zu nehmen, wo angeblich seine
Landsleute standen.

Bereits ist er eine ganze Nacht geivandcrt,
schon sieht er aus der Ferne die Dächer der Hafen¬
stadt erglänzen, die auch ihm Rettung verheißt, da
sieht er, wie ihui auf derselben Straße ein Wanderer
in der Tracht eines spanischen Bauersmannes eut-
gegenkommt. Sckeu will er sich zur Seite wenden,
da hört er plötzlich aus dem Munde des Fremden
seinen Namen ausrufcn.

Betroffen bleibt er stehen. Dieser aber ist be¬
reits auf ihn zugeeilt, umarmt ihn in Heller Freude
und küßt ihn leidenschaftlich.

„Jsabella , wie kommst du hierher, und in welcher
Kleidung?" ruft er erstaunt aus und weiß nun auch

seinerseits nicht, wie er seiner Freude Ausdruck
gebe» soll.

Auf seinen Rat nehmen sie seitwärts von der
Straße Platz, und nun sitzen sie Hand i» Hand und
erzählen sich die Erlebnisse der letzten Zeit.

Ach, es ist keine fröhliche Botschaft, die
Jsabella bringt. Ihr Brüderchen, ihr einziges ge¬
liebtes Brüderchen ist tot, auf schreckliche Weise
umgekommen.

Als die Spanier , ihre Landsleute, an jenem
Abend den Deutschen in dein ganzen Hause nicht
fanden und errieten, daß Jsabella ihm zur Flucht
behilflich gewesen, da rissen sie in wilder Wut
darüber, daß ihnen ihre Beute entschlüpft war , das
Kind aus der Wiege und schleuderten es gegen den
Boden, daß es sofort den Geist aufgab.

In diesem Zustande fand Jsabella am anderen
Morgen ihren Liebling. In milder Verzweiflung
riß sie ihn vom Boden und nannte wohl tausend¬
mal seinen Namen, um ihn zum Leben zurückzu¬
rufen. Aber er war und blieb tot. Da warf sie
sich auf die Erde und weinte und jammerte tage¬
lang. Dann bestattete sie das Brüderchen und
schwur, Rache zu nehmen an dem Feinde, der all
das Elend und Entsetzen über ihr Vaterland ge¬
bracht hatte.

In Männerkleider gehüllt, trat sie den Weg in
das Lager der Engländer an, um unter ihnen im
Kampfe gegen die Franzosen auch ihr Leben auf
dein Altäre des Vaterlandes zu opfern.

Unbehelligt war sic bis ins Lager der Eng¬
länder nach St . Jean de Luz gekommen, und als
ihr dort gesagt worden, ein Teil der Nassauer,
darunter auch Wilhelm Kübler, sei gefangen in



ein Bauer sagte , dem alles , aber auch alles verloren
gegangen war : „ Ach, Herr Landrat , was schadet das.
Auf den Knien will ich arbeiten und mit den Händen
den Boden scharren , wenn wir nur deutsch blechen,
und wir werden ja siegen ."

or„J n9J anb  verkauft sich an Japan.
Amsterdam , 15 Sept . Das angesehene „Al¬

ge,nem Handelsblad " gibt folgendes als offizielles

ä, " T" qU° deutschen Gesandtschaft im Haag

«mätsche  Gesandtschaft in Peking  teilt
npfifimc» 1 '' »3npnn  bestätigte offiziell der chi-

fischen Regierung den Ausbruch einer Revo-
on >» Indien  Japan , durch England um

militärischen Beistand gegen Indien ersucht , hat
Hilfe zugefagt , aber unter schweren Bedingungen:
freie Einwanderung in den britischen
Besitzungen am Stillen Ozean , eine An¬
leihe von 200 Millionen Dollar und
freie Hand in China.  England hat diese Be¬
dingungen angenommen ."

Das russische Eingeständnis der Niederlage.
Berlin . 15 . Sevt . (W. Bl ) Nach einer Mel-

des ' Berl . Lokalanz ." gibt eine russische amt¬
liche Meldung den Rückzug der Russen in Ostpreußen

® lc  besagt : Am 10 . September wurde eine
ubeiwaltigende Bewegung der deutschen Truppen gegen
den luiken Flügel der Armee des Generals Rennen-
kampf bekannt . Diese Bewegung veranlaßte die
mufien , sich zurückzuziehen . Im ersten Augenblick
uiiternahmen die Russen zur Beseitigung der deutschen
Offensive afttoe Operationen , aber dann stellte sich
heraus , daß sie sich einem übermächtigen Gegner
gegenüber befanden ; an jener Front dauert der
Kampf an.

.fa ^ Äftfcfje Hauptquartier schweigt.
Rotterdam , 14 . Sept . Aus dem französischen

Hauptquamer kam seit gestern Abend keine einzige
Meldung . ^ oit Paris erklärt man dazu , das Hanpt-

't 1' i0n ^ unter den jetzigen Umständen
nicht fortwährend Einzelheiten über den Fortgang
der Operationen initteilcn.

d ^^ , " ? ^ 8sterregende Anmarsch der Preußen " .
Basel , 14 . Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Der

„wiaiin " vom 11 . September enthält den Marsch-
.eures Soldaten , welcher die troftlosen Ver-

hallmsse in den Ortschaften von Beauoais und
Champagne  schildert . Die Leute seien durch die
-brande verängstigt und kopflos geflohen . Es sei
unmöglich , die vorgeschriebenen Requisitionen vor¬
zunehmen , da die Häuser verlasse » und verschlossen
feien , schmuck und Geldstücke lägen herum , aber
es sei kein Huhn , auch » ich! Salz oder Milch zu
haben ; selbst das Seil , an dem der Brunneneimer
hangen solle , sei abgeschnitten . In dem benach.
barten Arrondissement herrschten nicht derarlige
zustande ; der Grund hierfür sei, daß der dortige
Unterprafekt nicht den angsterregenden Anmarsch
der Preußen angekündigt habe.

Verdun.
. London , 14 Sept Die „ Times " schreibt in
der Besprechung der militärischen Lage , daß Verdun
wahrscheinlich in Gefahr schwebe und starke An-
griste aushalten müsse . Das Blatt tröstet sich
allerdings damit , daß Verdun ein sehr stark be¬
festigter Platz ist und daß , int Falle die Verbündeten
m offener Schlacht andauernd siegreich (?) sein
sollten , Verdun bald wieder entsetzt werden könnte.
Daraus . scheint hervorzugehen , daß man in Wirk¬
lichkeit im englisch -französischen Lager sich bereits
mit dem Fall von Verdun vertrant zu machen
beginnt.

Ein Engländer über die Schlacht bei Paris.
Kopenhagen , 14 . Sept . Die Nachrichten , die

über den Hergangs der Schlacht bei Paris nach
2ondon ^ gelaiigen , sind gerade nicht allzu optimistisch

gestimmt . Der Korrespondent des „ Daily Chronicle"
sendet folgendes Telegramm an sein Blatt : „ Wir
halten an allen Punkten der ganzen Front unsere
Stellungen . Aber ich finde mich doch veranlaßt,
darauf aufmerksam zu machen , daß absolut zu allzu-
g ' vßen Hoffnungen kein Grund vorhanden ist.

Was für ein Feind!
Zürich , 14 . Sept . Der Mailänder Korre¬

spondent des Tnriner Blattes „ Stampa " hatte eine
bemerkenswerte Unterredung mit einem französischen
Divisionsgeneral , der sich mit großer Anerkennung
über das Verhalten der deutschen Soldaten in den
Schlachten ander Marne aussprach . Die französische
Armee sei zwischen dem Ornain und Paris beinahe
doppelst so stark wie die deutsche , aber trotzdem:
Was für eiii ^ Feind ! Bei Tagesanbruch sei nur
eine dünne Schützenlinie zu sehen , aber schon
mittags bilde diese Linie eine starke Verschanznng
voller Soldaten . Was wir uns nicht erklären
können , ist die ungeheure Widerstandskraft des
Feindes . Wir werden jedenfalls noch lange und
große Mühe haben , ihn zu überwinden . '

Die Erklärung des Reichskanzlers.
Kopenhagen , 14 . Sept . (W . B . Nichtamt¬

lich .)^ 3m „National Tidende " schreibt einer der
angesehensten dänischen politischen Journalisten Dr.
Basthorn  zu der gestrigen Mitteilung des deut¬
schen Reichskanzlers : Wir in Dänemark haben
nur den Wunsch , die Neutralität und die Integri¬
tät unseres Landes zu bewahren . Wir sind dein
Reichskanzler aufrichtig dankbar für die Bestimmt¬
heit , mit der er erklärt , daß es Deutschland nicht
einfalle , an der Neutralität der skandinavischen
Länder zu rühren.

Haeselers Erkundungsritt.
Berlin , 15 . Sept . Generalfcldmarschall Graf

Haeseler wohnte in diesen Tagen einem Artillerie¬
kampfe gegen ein von den Franzosen stark besetztes
Dorf bei . Als in den feindlichen Stellungen das
Feuer cherstnmmte , schien cs wichtig , festzustellen,
ob die Franzosen den Ort tatsächlich verlassen hatten.
Graf Haeseler galoppierte nun , begleitet von einem
Ordonnanzoffizier in das Dorf . Nur ein französischer
Infanterist war dort zurückgeblieben , dem der
Generalfeldmarschall in drohendem Tone zurief,
sich zu ^ergeben . Der Franzose wurde von dem
Generalfeldmarschall persönlich gefangen genommen.
Nachdem Graf Haeseler durch Ausfragen seines
Gefangenen die Rückzugsstellung der Franzosen fest¬
gestellt , übergab er ihn der kurz darauf im Dorfe
eintreffcnden Ulanenpatronille.

Berlin . 15. Sept . Eine gute Kriegsbeute
wurde bei St . Quentin gemacht . Dort lagen im
Hafen 58 große Kähne , die sofort beschlagnahmt
wurden . Sie enthielten drei Millionen Kilo Stein¬
kohlen , die für den Betrieb der Eisenbahnen in
Feindesland sehr gut zu gebrauchen sind.

Der Präsident Wilson der Bereinigte » Staaten
hat am 19 . August an seine Mitbürger eine Mah¬
nung zur Wahrung der Unparteilichkeit erlassen.

Eine dreiste Fälschung  englischer Prove¬
nienz : Amerikanische Zeitungen von Ende August
melden , das „deutsche Moratorium"  sei bis
Ende September verlängert worden . — Bekannt¬
lich hat Deutschland gar kein Moratorium erlassen.

Aus dem Haag , 15 . Sept . Die Königin von
Holland hielt bei Eiöffmmg der Session der Geneial-
staaten eine Thronrede , in welcher sie die absolute
Neutralität Hollands betonte und an alle Kreise der
Bevölkerung die Bitte richiete auch künftighin alles
zu vermeiden , was auch nur deu Schein erwecken
könnte , daß eine günstige Stimmung zu Gunsten des
einen oder anderen Kriegführenden vorherrsche.

Rom , 15 . Sept . Die Zulassung italienischer
Zeitungen in Frankreich ist jetzt allgemein verboten.
Ausgenommen von diesem Verbot bleiben be-

Bayonne zurückgeblieben , da beschließt die mutige
Spanierin , dorthin ihre Schritte zu lenken , um mit
Hintansetzung ihrer Freiheü und ihres Lebens ihren
Geliebten zu retten.

Run hat 1ie ihr Ziel , leichter als sie gedacht,
erreicht . In stiller Seligkeit hält sie Küblers Hand
gefaßt . —

Plötzlich entsteht auf der Straße Lärin . Er¬
schreckt blicken beide hin und sehen , wie zwei
französische Soldaten des Wegs daherkommen.
Eiligst ivill Kübler nnt der Geliebten die Flucht
ergreifen . Doch schon ist ihre Spur entdeckt ; eine
Kugel durchschneidet die Lust und trifft Jsabella
mitten in die Brust . Mit dem Ausruf : „Lebe
wohl , du mein Geliebter !" stürzt sie Kübler in die
Arme.

Sanft bettet er sie neben sich auf den Rasen,
dann reißt er die Pistole heraus und trifft einen
der Franzosen mit sicherem Schüsse , daß er lauilos
zusammenbricht . Während dessen ergreift der andere
die Flucht.

Und nun kniet Wilhelm Kübler bei der zu
Tode getroffenen Geliebten nieder und bedeckt ihr
Angesicht init heißen Küssen . „ Stirb mir nicht,
Jsabella , mein süßes Lieb ! ' fleht er ; endlich schlägt
sie die Augen aus , tächeli ihm innig zu und spricht:
„Laß mich heim zu Vater und Mutter und zu
meinem Carlos , Gott geleite dich zu den Deinen!
Slreite für die Freiheit und das Reck» ! Auf Wieder¬
sehen da oben !"

Ihr gebrochener Blick wendet sich gen Himmel,
ihre erstarrte Hand umklammert ihn noch einmal
fest im Todeskanipfe , und dann ist es vorbei mit
dein Leben der Blume des Südens , die der Krieges¬
sturm so frühe geknickt.

Unser Nassauer Krieger aber kniet noch lange,
lange neben der Leiche , dann rafft er sich auf und
schreitet von dannen . Am Abend kommt er zu
seinen Landsleute " , die bald darauf das Schiff der
Heimat entgegenlrägt.

Sein Freund Heinrich Dauster aus Kirberg
findet sein Minchen wieder , das in Treue seiner
geharrt , auch Wilhelm Kübler kommt zu den
Seinen nach Heringen , die ihn mit inniger Freude
empfangen.

still für sich, wie er immer gewesen , hat er
sein früher geivohntes Leben weiter geführt , ohne
einen eigenen Hausstand zu gründen.

Aber noch heute können sich die Leiste in Heringen
auf den Küblers - Better deutlich besinnen , namentlich
deshalb , weil er so schön aus dem spanischen Kriege
zu erzählen gewußt hat.

Manche Leute wollen wissen , er habe seinen
Bericht oft mir Tränen in den Augen geschlossen.

Und warum sollen wir es nicht glauben ? Er
hatte ja dort sein Liebstes verloren.

Ende.

zeichnender Weise die deutschfeindlichen Lügenblätter
„Bcssagero " in Rom und „ Seccolo " in Mailand.

Budapest , 15 . Sepsi Aus zuverlässiger Quelle
verlautet , daß der serbische Einbruch in
Syrmien gänzlich zurückgeschlagen  worden
ist . Kein bewaffneter Serbe befindet sich auf dem
Gebiet der ungarischen Krone . (L .-A .)

Gute Zuversicht!
Berlin , 15 . September. Die Abendblätter be¬

schäftigen sich in diesem militärisch augenblicklich
etwas ruhigen Zeitabschnitte vorwiegend mit Betrach¬
tungen über das bisher Erreichte und sie kommen
ohne Ausnahme zu dem Schlüsse , daß es uns zu
guter Zuversicht auch für die kommenden Tage be¬
rechtigt . Von dieser starken und festen Siegesüber-
zengnng , die im deutschen Volke wurzelt , geben auch
die sich häufenden Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe  ein zutreffendes Bild . Es ist gottlob bei
uns nicht nötig , daß man mit mehr oder minder gut
eifundenen „ Siegen " einen äußeren Druck auf den
Erfolg dieser Kriegsanleihe ausübt . Selbst in diesen
Tagen , wo die im Gange befindlichen entscheidenden
Operationen der Kenntnis des großen Publikums
entzogen bleiben müssen , und wo deshalb der privaten
Kriegstrategie am Biertische und auch sonstwo ein
größerer Spielraum gelassen wird , selbst in diesen
Tagen sind Pessimisten in der großen Masse des
deutsch , n Volkes kaum sichtbare Einzelerscheinungen.
Die Zuversicht des deutschen Volkes gründe ! sich auf
die Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit der deutschen Be¬
richterstattung , die hier glänzende Früchte zeitigt.
Man kann ruhig sagen : Jedermann begreift bei uns,
daß nach den großen und über Erwarten rasch ein-
gelrctenen ersten Erfolgen eine kleine Pause eintretcn
mußte . Im Osten haben die Truppen unter Hinden-
burgs Führung den Angriff der überlegenen russischen
Streitkräfte in regellose Flucht und vernichtende
Niederlage gewandelt . Ostpreußen ist vom Feinde
gesäubert . Wir kämpfen und siegen jetzt auf russi¬
schem Boden . Im Westen haben wir die Franzosen
in vorbereitenden Schlachten besiegt ; aber es ist ver¬
ständlich , daß sich das französische Feldheer zu einer
letzten Anstrengung anfrafft , und daff diese wirkliche
Entscheidung nicht ganz so rasch gehen kann , wie der
bisherige Siegeszug sich vollzog . Während Frank¬
reichs Truppen sich vor den Toren der Hauptstadt
schlugen , meldeten Frankreichs übereifrige Journalisten
schon allerlei Siege in die Welt . Keiner davon war
wahr , an keiner Stelle hatten die Deutschen eine
Niederlage erlitten , aber das französische Reklamebe¬
dürfnis verlangt eben derartige Betätigung . Auch
politische Spekulationen auf die Neutralen spielen
dabei mit . Der Tag wird bald kommen , an dem
die Welt aus dem deutschen Hauptquartier die Wahr¬
heit erfahren wird , und zuverlässige Informationen
berechtigen uns zu der Erwartung , daß die Wahr¬
heit wirklich ein deutscher Erfolg sein wird . Es steht
gut um die deutsche Sache vor Paris und in Frank¬
reich !

(Zur Veröffentlichung vom stellvertr . Generalkommando
freigegeben)

Bor der Maas.
Schwere Tage liegen hinter uns . Ja , bitter schwer

waren die fast allnächtlich starken Anmärsche und tags¬
über heiße Kümpfe : dazu war nicht immer Verpflegung
da . Das läßt sich verstehen . Die Bagage kann nicht
immer das Gelände passieren . Wir hatten drei Tage
kein Brot und nährten uns vvn Möhren und Kohlrabi,
dazu kam noch unreifes Obst . Es ist uns sehr gut be-
komnien . Die franz . Nester sind völlig leer gefressen.
Brot ist bei uns Fremdwort .^ Fleisch gibl 's wohl jetzt
wieder genug : Enten , Gänse , Speck. Am Montag Abend
hatten wir zum Abendessen Speck, Butter , Notwein —
ohne Ulk. Es kamen aber auch ffanfte Tage , in denen
Mars keine Herrschaft hatte . So war der Dienstag
ein Tag heimlicher Freude : ein Ruhetag müder Krieger.
In feuchtem Haferfeld hatten wir sauft geruht . Der
Morgenkaffee mit Schwarzbrot mundete vortrefflich
Dann war große Reinigung , allerdings nicht Reinigung
unser selbst : wir haben uns seit Wiesbaden nicht ge¬
waschen . Unsere Braut aber , das Gewehr , wurde
gründlich gesäubert . Für unsere Kleider war das auch
nötig . Ich bin so außerordentlich körperschwer ge¬
worden , daß die Aermel aus dem Rock platzten . Ob
daran die Zunahme meines Körpergewichts oder der
stockig gewordene Zwirn schuld, das ist die philosophische
Doktorfrage für die neue Universität Frankfurt.

Das Mittagessen kann ich nicht ausführlich schildern.
Im Felde ist von so vielen Gängen nicht die Rede,
ist doch noch nicht einmal ein Hausgang da . Fleisch,
Kartoffeln , Möhren , Erbsen , Bohnen , Kraut , Wasser:
solche Sachen fand ich in meiner Schüssel . Ja , Halt,
da werden sie neidisch ? Kümmert uns wenig . Wir
leben auch wie ein tzerrgoit in Frankreich.

Nun setzt die Ueberraschung ein . Die Regiments¬
musik eines franz . Regiments haben wir gefangen . Die
Instrumente werden dem Erdboden gleich gemacht . Da
setzt unsere Musik ein mit Deutschland , Deutschland.
Wir alle singen jubelnd mit . Freunde suchen einander
auf , umschlingen sich und singen : Einigkeit und Recht
und Freiheit . . . . da wird . Ruhe . Ziemlich ernst ist
die Stimmung . Wieder wird der Taktstock geschwungen.
Nun klingt 's in den stille » Nachmittagshimmel : Wir
treten zum beten . . . . Keine Stimme wird laut . Ein
Händedruck , ein Blick in Freundesauge : das ist alles.

Nun kommt die Nacht . Der Marsch beginnt . Immer
näher geht 's zur Maas . Regen setzt ein . Unaufhörtich
gießt 's aus blaugrauen Wolken . Bald trieft der Regen
bis in den Siiefeln . Bei Tagesgrauen ruhen wir im
Regen . Immer noch hängen dichte Regenwolken am
Morgenhimmel . Der Nebel ist totsicher undurchsichtig.
Da schleppen wir Hafer , Weizen , Stühle , Türen zu¬
sammen , stecken alles an und trocknen uns.

Mittags lacht die Sonne wieder . Wir sind noch
freudig gestimmt , wissen wir doch, daß die Maaslinie
in 48 Stunden uns gehört . Wir hätten dann Sedan
noch 3 Tage früher als unsere Großväter von 1870.

Konrad Gottschalk , 4. 80 XVIII.



Kameraden.
Von Werner Wickel.

, Vorwärts ! Der Befehl ist gekommen:
Die steile Höh' im Sturm genommen!
Kameraden , nun fordert es seinen Mann!
Nur mutig gefolgt, ich geh' euch voran !"
Ernst Ludwig von Meiningen also sprach.
Da folgten die Seinen ihm freudig nach.

.Vorwärts ! Ob auch die Hölle brennt!
Tod, wir machen dir 's Kompliment.
In deinem Garten blüh'n Rosen so rot.
Wie ist dein Schloß von Flammen umloht 1"
Ernst Ludwig von Meiningen, das stolze Blut
Stehet hoch vor den Seinen in kühnem Mut.

Der Tod grinst : . Ich danke dem Gruß!
Mein Dank folgt hier ihm auf dem Fuß ."
Ein gelber Blitz, ein schriller Knall.
Ein griff zur Brust , ein dumpfer Fall . —
Ernst Ludwig von Meiningen niedersinkt
Von Kameraden treu umringt.

Die bleiche Lippe leise spricht:
.Von Euch im Tode weich ich nicht.
Begrabt mich nicht bei meinem Schloß.
Zu den Kameraden mich senkt in der Erde Schoß.
Grüßt mir den Kaiser!" — Die Lippe schweigt.
Ernst Ludwigs Seele zum Himmel aufsteigt.

Sie senkten in das kühle Grab
Ihn mit den Seinen tief hinab.
Ein schlichtes Holzkreuz am Hügel drauf
Als letzten Gruß sie pflanzten auf.
Von fernher erklingt es zu des Heeres Schritt:„ , Kameraden, einen bessern findst du nit . . . "

LsßÄrLZrsretzVLstztsrr.
— Fernsprech - Anschluß Nr. 11. —

Idstein , den 16. September 1914.
— König!. Baugewerkschule. Wie uns tion

der Direktion der hiesigen Bangewerkschule mitge¬
teilt wird, soll das Wintersemester mit sämtlichen
Klassen, am Dienstag, den 20. Oktober, wieder er¬
öffnet werden. Baldige Meldungen sind erwünscht,
damit der voraussichtliche Besuch übersehen werden
kann. Um Weiterverbreitung dieser Mitteilung
wird gebeten.

— Kriegsanleihe. Wir machen unsere Leser
auf die bezügliche Bekauutinachuug des Herrn
Landrats in der heutigen Ausgabe auf¬
merksam. Es ist heilige Pflicht eines jeden
Deutschen, sich an dieser nationalen Aufgabe zu
beteiligen. Hier ist Gelegenheit für Leute, die sich
nicht aktiv an den Kämpfen um unser geliebtes
Vaterland beteiligen können, ihre nationalen Pflichten
zu erfüllen. Wer nicht viel zeichnen kann, zeichne
wenig. Jeder nach seinen Kräften. Es werden
Scheine schon von 100M ausgegeben. Also auch
dem kleinsten Mann ist Gelegenheit geboten, mit
seinem Spargroschen für das Wohl des Vater¬
landes zu wirken.

— Zur Kriegsanleihe. Zur weiteren Auf-
klärnnq schreib! uns der Vo rsch nß verein Id stein.
Die effektive Verzinsung der Schatzcmwusungenbeträgt
5,13 pCt. Berücksichtigt man ober, daß die Schatz-
anweisungen nach5 Jahren zum Nennwert, also mit
einem weiteren Vorteil von x/2  pCt. pro Jahr zurück¬
gezahlt werden, so ergibt sich eine Gesamtrentabilität
von 5,63 pCt. auf fünf Jahre. Die Reichsanleche
bietet eine Verzinsung von etwa 5,13 pCt. Zieht
man aber in Betracht, daß das Reich, wenn es nach
zehn Jahren die 5prozentige Verzinsung nicht mehr
gewähren will, die Anleihe zum Nennwert voll znrück-
zahlt, so ergibt sich ein weiterer Vorteil von 2x/a
oder'/4 pCt. pro Jahr, mithin eine Gesamtrentabili¬
tät von 5,38 pCt. ans zehn Jahre. Bei den Spar¬
kassen  können die Einlagebücher in Reichsanleihen
umgewandelt werden, und die Sparkassen haben die
V rwertung der Spareinlagen für Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen dadurch zu erleichtern gesucht, daß sie sich
bereit erklärten, nach Möglichkeit, ohne Einhaltung der
Kündigungsfrist auszuzahlen. Wer bares Geld, also
insbesondere Guthaben bei Banken oder Sparkassen
nicht zur Verfügung hat, kann sich die zum Erwerb
von Kriegsanleihen nötige» Barmittel leicht bei den
Darlehenskassen  durch Verpfändung geeigneter
Wertpapiere verschaffen. Die Kiiegsanleihen stehen
den übrigen Aickeihen des Reiches in jeder Beziehung
gleich, und genießen wie diese auch das Privileg der
Mündelsicherheit. Die bisherigen Nachrichten über
die Zeichnungen der Kriegsanleihenund Schatzan¬
weisungen sind derart, daß kein Zweif-l darüber, be¬
stehen kann, daß der Erfolg der Emission den Er¬
wartungen voll entsprechen wird. Ucberall im Reiche
gehen die Zeichnungen andauernd außerordentlich stark
ein, namentlich auch aus kleinen Kreisen, die sich in
geradezu erhebender Weise beteiligen. .Auch beim
Vorschußverein Idstein laufev erfreulicherweise die
Anträge auf Zeichnungen der Kriegsananleihe von
Stadt und Land sehr stark ein. An die Säumigen
richten wir alnr heute nochmals den dringenden Appell,
„Zeichnet die Kriegs anleihe", ihr erfüllt damit
eine patriotische Pflicht.

E. Erleichterungen für die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe bei der Naffauischen Landes¬
bank und Naffauischen Sparkasse. In Rücksicht
darauf, daß cs als eine patriotische Pflicht für Jeder¬
mann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat
die Direktion der Naffauischen Landesbank Einrich¬
tungen getroffen, welche eine solche Beteiligung mög-
bchst erleichtern sollen. In erster Linie sind es die
Sparer, die in der Lage und berufen sind, bei der
Zeichnung tätig mitzuwirken. Die Nassauische Spar-
wsse verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung

der Kündigungsfrist, ohne daß es irgend eines Nach¬
weises bedarf. Auch erfolgt die Verrechnung auf
Grund des Sparkassenbuches so, daß kein Tag an
Zmsen verloren geht. Diejenigen, die zur Zeit nicht
über ein Sparguthaben oder über bare Mittel ver¬
fügen, solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten
haben, erhalten von der Naffauischen Sparkasse die
zur Zeichnung nötigen Geldmittel vorgescposscn, wenn
sie in der Lage sind, andere Wertpapiere zu ver¬
pfänden. Der Zinssatz beträgt6°/o, also soviel, wie
bei der Kriegsdarlehcnskasse ohne jeden Zuschlag.
Bei Verpfändung von Landesbankschuldverschreibungen
betrügt der Vorzugszinssatz nur 5ffv°/a. Auch ist in
diesen Füllen die Beleihnngsgrenze höher als bei
anderen mündelsicheren Papieren. Die Kriegsanleihen
nimmt die Nassauische Landesbank in Verwahrung
und Verwaltung (Hinterlegung) zu denVorzugs-
sätzen,  die bisher nur für Landesbankschuldverschreib¬
ungen galten. Durch die Hinterlegung wird der Besitz
der Wertpapiere so bequem gemacht, wie durch Ein¬
trag in das Reichsschuldbuch. Die Z ichnung auf
die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkasse
der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden(Rhcin-
straße 42) sondern auch bei sämtlichen 28 Landes¬
bankstellen provisionsfrei erfolgen. Wenn stder seine
Pflicht tut, wird die Landesbank in die Lage kommen,
einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe abzuführcn.
Uebrigens werden die Landesbank und die Sparkasse
selbst, wie schon bekannt gegeben, für sich ganz erheb¬
liche Beträge zeichnen.

E. Nassauische Sparkasse und Kriegsanleihe.
Die Nassauische Sparkasse zahlt bekanntlich Spar¬
guthaben in jeder Höhe zurück, ohne die Einhaltung
der Kündigungsfrist zu perlangen, wenn das Be¬
dürfnis für die Verwendung des Geldes nachge¬
wiesen wird. Das gleiche Entgegenkommen soll
denjenigen Sparern bewiesen werden, die ihr Gut¬
haben ganz oder teilweise zur Zeichnung auf die
Kriegsanleihe bei der Naffauischen Sparkasse per¬
wenden wollen. Zeichnungen werden bei der Direktion
der Naffauischen Landesbank und den Landesbank¬
stellen entgegengenommen.

— Da zum Kriegführen Geld so gut gehört,
wie Soldaten, so ist es Pflicht eines jeden, der in
der Lage ist auch nur 100 M in einem sicheren
Papier anzulegen, diese 100 M in Schatzanwei-
sungen zu zeichnen. Wir machen besonders alle
die ihren Gehalt am 1. Oktober bekommen, darauf
aufmerksam, daß die Zahlung der gezeichneten Be¬
träge bis zu 1000 M, spätestens am 5. Oktober
zu erfolgen hat.

— Reichsunterstützung. Wie die amtliche
Bekanntmachung in der vorliegenden Ausgabe unserer
Zeitung ergibt, wird die Reichsunterstütznng für
Familien von Kriegsteilnehmern der Monate August
und September morgen Donnerstag bei der Stadt¬
kasse ausbezahlt. Dieselbe beträgt für diese Monate
1433 und 1545 M und kommen 82 Familien in
Betracht.

— Vom Lazarett. Für diejenigen, welche
unseren Kriegern im hiesigen Lazarett Besuche ab¬
statten und Liebesgaben(Zigarren, Zigaretten, Obst,
Schokolade, Spiele usw.) bringen wollen, sei darauf
hingewiesen, daß die Besuchs stunden  auf die
Zeit von 2—4 Uhr festgesetzt sind. Als Besuchs¬
raum ist der direkt vom Schioßhof aus zugäng¬
liche Mittelraum des alten Rittersaals vorgesehen.
Sämtliche übrigen Räume des Lazaretts sind ohne
besondere Erlaubnis, worüber die Oberschwester im
Schloß Auskunft erteilt, nicht zugänglich, da sonst
der Lazarettbetriebnicht ungestört sich abwickeln
könnte. — Wie wir hören, sind auch unsere Frauen
tüchtig an. der Arbeit, für unsere tapferen Krieger
die jetzt so nötigen Wollsachen und Wüsche anzu¬
fertigen und freuen sich sehr, wenn sie durch Geld,
Wolle unb Stoff, sowie durch tätige Mithilfe in
den verschiedenen Arbeitsstunden recht kräftig unter¬
stützt werden.

— Bessere Zugverbindnng nach Wiesbaden.
Der Zug morgens4.25 ab Idstein verläßt nun
Niedernhausen6 22 und trifft in Wiesbaden6.58
ein. Zug 6.25 ab Idstein, 7.12 ab Niedernhausen,
7.45 an Wiesbaden. Der Zug 10.25 ab Idstein
geht jetzt in Niedernhausen 11.00 ab und ist 11.33
in Wiesbaden. Der Zug nachmittags3.25, Eilzug
3.54 ab Idstein verläßt Niedernhausen4.10 und
kommt in Wiesbaden4 43 an. Der letzte Zug
abends8.25 ab Idstein, verläßt8.54 Niedernhausen
und trifft9.30 in Wiesbaden ein.

— Verwundet ist der Musketier Schlosser
August Wiegaud  aus Wörsdorf, Masch.-Gewehr-
Komp. 88 (Beinschuß). Der LandwehrmannW.
Fraukenbach  aus Görsroth vom 80. Reg. ist
schmerverwundet. Nach der 23. Verlustliste ist
schwer verwundet der Off.-Stellvertr. H. Meilin-
ger  aus Laufenselden, leichtverwundet Res. K.
Egert  aus Panrod; beide gehören dem Brigade-
Ersatz-Bataillou Nr. 50 au. — In Wiesbaden
liegen verwundet: Karl Kugel  st adt  aus Neuhof
und Serg. A. Schneider  aus Breithardt; beide
gehören zum 27. Feldart.-Rgt.

— Was die Verlustlisten erzählen. Die
„Tägl. Rundschau"gibt folgende Zusammenstellung:
Summe der Verlustlisten1—21 einschließlich:

_ m Schwer Leicht ,, .Tot: Vermißt: SerW.: »cvto .: Zusammen:
Offiziere: 234 39 330 181 784
Mannschaften : 2787 3475 8061 4061 18384
Zusammen : ~3Ö21 3514 8391 4242 19168
Ganz auffallend ist der überaus große Prozentsatz

bei den toten Offizieren im Vergleich zur Zahl der
getöteten Mannschaften; ebenso auffallend ist die
niedrige Zahl der vermißten Offiziere im Vergleich
zu der der Mannschaften.

L Wie durch ein Wunder von ihrem eigenen
Bruder in Feindesland gerettet. Eine Thüringer
Dame ist in Brüssel mit einem deuischen Techmker
verheiratet. Bei Ausbruch des Krieges muß der
Mann, der militärpflichtig ist, nach Deutschland; die
Frau bleibt zurück und wird am 3. August Mutter;
in einer verborgen gelegenen Stube hält sie sich ver¬
steckt; aber ihr Aufenthalt bleibt nicht verborgen;
Unholde machen sich eben ans Werk, die Aermstc mit
ihrem Kind aus dem Fenster zu stürzen; während¬
dessen rücken die Deutschen in Brüssel ein; unter ihnen
ist zufällig der Bruder der Bedrängten; sofort eilt
dieser mit zehn Kameraden zu seiner Schtvester und
rettet sie; wäre er eine Stunde später gekommen, hätte
er sie nicht mehr lebend angetroffen.

— Voraussichtliche Witterung (Weltbürger
Wetterwarle) : Zeitweise ausheitcrnd, höchstenŝstrich¬
weise noch leichte Regensälle, tagsüber etwas wärmer.

6. Wörsdorf, 15. Schi. Der hiesige Turn¬
verein  hat 24 im Felde kämpfende Mitglieder bei
der naffauischen Kriegsversicherung versichert, ferner
für Liebesgaben an dieselben 60 M bewilligt. Außer¬
dem wurde der Beschluß gefußt, dem„Roten Kreuz"
100 M zu übergeben. — Opferfreudigkeit überall:
Lieb Vaterland magst ruhig sein.

*) Niedernhausen, 15. Sept. Die 3. Land-
sturm-Kompanie, die schon einige Wochen hier in
Quaitier lag, ist heute Nachmittag1 Uhr nach
Biebrich-Ost'abgegangen. Von dort soll es weiter
gehen. Auf dem Bahnhofsplatz, wo sich die Kom¬
panie versammelte, hatte sich zum Abschied halb
Niedernhausen eingefmrden. Der Oberleutnmit hielt
hier eine Ansprache, die mit Hurra auf Seine Maje¬
stät den Kaiser endete. Die Laudsturmleute hatten
ihre Gewehre mit Blumen geschmückt und allen tat
es sichtlich leid, als es zum Abschied von Nndern-
hauseu ging, in dem sie die vielen Wochen von den
Einwohnern so gut verpflegt wurden. Wir wünschen
der braven Landsturm-Kompanie glückliche Wiederkehr!

Ans Noltz rrnd Fevrr.
Wiesbaden, 14. Sept. Das 200 Morgen

große Gelände der Rennbahn bei Erbenheim mit
ihren großen Gebäuden leistet jetzt der Heeresver¬
waltung gute Dienste, Fußtrnppen, Gefangene und
Pferde wurden in großer Zahl dort untergebrachl,
so daß zeitweise die Rennbahn einem großen Kriegs-
lagcr ähnlich sah. Zn gleicher Zeit bot das Gras
Tausenden von Schlachthämmcln Futter.

Berlin, 14. Sept. Der Andrang zur Zeichnung
auf die deutsche Kriegsanleihe war heute an der
Berliner Sparkasse und deren Zweigstellen ganz
ungemein groß. Vielfach stockte der Betrieb längere
Zeit, weil es nicht möglich war, das Publikum so
schnell abzufertigcn, wie es verlangt wurde. Ans
der städtischen Hauptsparkasse mußten zeitweilig
Hilfskräfte eingestellt werden.

* Der Prophet Hesekiel über England. Im
Propheten Hesekiel 30,6 ist folgende zeitgemäße Prophe¬
zeiung zu lesen: „So spricht der Herr: Die Schutz¬
herren Egyptens müssen fallen, und die Hoffart ihrer
Macht muß herunter."

Frankfurt , 14. Septbr . Der heutige Viel , mar t
,ar mit 398 Ochsen. 74 Bullen, 864 Kühen,
Nieren und Rindern . 472 Kälbern, 103 Schuf-n
nb Hänirncl, Schaflämmer , 0 Ziegenlämmer mb
554 Schweinen befahren. Die Preise stellen sich rr e
„lg- : Ochsen 1. Qualität pro Zentner Achlachtgewcht
Jti  94 98 Ochlen2. Qualität Ml. 85 90, Bullen: >.
Qualität Mk 78 84. Bullen 2. Qualität Mk. 70 76,
kühe. Stier « und Rinder : l . Qual . Mk. 82 86. 2. Ouall
Rk. 74 84, Kälber : l . Qualität 83 86 Mt. Kalb r

Qual 00 - 00 Mk., Hämmel und Schafe, l . Oua ' i ät

58 60 Mk.

Letzte Nachrichten.
hd Berlin, 16. Sept. Die Nachricht von dein

Teilerfolg der deutschen Waffen im Westen wird
von der Mehrzahl der Blätter als Beweis dafür
angesehen, daß unsere Zuversicht auf einen ent-
gültigen Sieg unerer Waffen nicht getäuscht werden
wird. Da sich die Schlacht über eine breite Front
erstreckt, so sei damit zu rechnen, daß die Kämpfe
nach einer Reihe von Tagen zuin Abschluß kom¬
men werden.

llä Wien, 15. Sept. Wie in allen Schlachten, so
haben unsere braven, schon seit3 Wochen ununter¬
brochen kämpfenden Truppen auch vor Lemberg ihr
Bestes geleistet und ihre Bravour und Tüchtigkeit
abermals bewiesen. In der fünftägigen Schlacht hat
es beideiseits schwere Verluste gegeben. Namentlich
bei Nawaruska wurden mehrere Machtangriffe der
Russen blutig abgcwicsen. Gefangene Russen, darunter
viele Ossiziere wurden wieder in Massen eingebracht.
Nach Ausweisung unserer leitenden Etappenbehörden
geht hervor, daß bisher 41000 Rassen und 8000
Serben ins Innere der Monarchie abgeschoben wurden.
Die Russen haben bisher über 300 Feldgeschütze im
Kampfe verloren. Hervorzuheben ist, daß unsere
Armee bisher in aktivster Weise und in helden¬
mütigstem Kampfe dem an Zahl überlegenen, hart¬
näckig kämpfenden Feinde entgegentrcten konnte.

Stellvertretender Chef des Generalsstabs
von Höfer.



Anleitung wegen Zeichnung
der Kriegsanleihen.

Es ist im nationalen Interesse von der aller¬
größten Bedeutung, daß die jetzt aufgelegte Kriegs¬
anleihe in möglichst hohem Umfange gezeichnet
wird . Dies ist nichl nur nötig, um dem Reiche
die zur Führung des Kriegs nötigen Geldmittel
zuzuführen, sondern es ist auch von großem Werte
durch den Eindruck, den es auf das Ausland
niachen muß.

Die Zeichnung ist für die Einzelnen durchaus
kein Opfer, sondern sie können ihre verfügbaren
Gelder überhaupt nicht besser anlegen. Es gibt,
so lang das deutsche Reich überhaupt besteht, keine
sicheren Papiere als diese. Dabei ist die Ver¬
zinsung, zumal mit Rücksicht auf den niedrigen
Ausgabepreis vorzüglich (B1/3—51/2°/o). Es kann
deshalb der .̂ reisbeoölfei ung nur dringend
empfohlen werden, sowohl im Interesse des Reichs,
wie im eigenen, sich an der Zeichnung der Anleihe
zu beteiligen. Da die Anleihe in Stücken bis
hinab zu 100 Mark begeben wird, können auch
die kleinsten Sparer sich bequem beteiligen. Die
Zeichner brauchen dazu nicht notwendig Bargeld
zu haben, sie können auch Sparkassenbücher in
Zahlung geben, oder wenn sie sonst unkündbare
Guthaben bei Bankinstituten oder Vorjchußoereinen
haben, so können sie durch die Vorschußvereine
die Zeichnung für sich mit einem beliebigen Betrage
des Guthabens vornehmen lassen. Die Vorschuß¬
vereine führen dann später die Gelder an die
Reichskassen ab.

Die Herren Kreisbaumeister Becker, Oberwacht¬
meister Stephan und sämtliche Gendarmeriewacht¬
meister werden in den nächsten Tagen sämtliche
Gemeinden bereisen und Zeichnungen entgegen¬
nehmen. Die Zeichnung wird ain Samstag
Mittag 1 Uhr geschlossen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister diese
nationale Sache mit allen Kräften zu unterstützen
und zu fördern.

Langenschwalbach,  den 14. Sept . 1914.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

uuk die

501 ßeuisciie iielciissüüziwclsiipi
|ö öeiiisciie Reichsanleihe, uülniar

bis i . Oktober £324,

(SCr*5egsawleiiieis)
nehmen wir bis einschließlich Freitag, den 18.
September, kostenfrei entgegen.

Der Zeichnungspreis beträgt:
a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe,

die mit Sperre bis 15. April 1915 in
das Reichsschuldbuch eingetragen sind,
W 97,33 für je M 100.— Nennwert

b) für alle übrigen Stücke der Reichsan¬
leihe und für die Schatzanweisungen
M 97 .50 für je M 100.— Nennwert,
beides unter Berechnung von 5°/o Stück¬
zinsen.

Vorsclii"Verein wein
E. G. w. u. H.

Felöpoftbvrefe
mit je 5 £ igt<s«v«n

zu 55 Pfg ., 40 Pfg ., 50 Mg.
> Diese Packungen sind portofrei . ""

Feldpostbriefe
mit Ll ?sk » lr »de , Kverstztl ». nl »sns,

empfiehlt

Ad. Witt. 35f!dfi.!

Wchchtliis Kiiibiikgttstr. 36,
8 Wohnräume, 2 Kammern und Zubehör, mit
Garten und Stallung , zu verkaufen oder per 1.
Oktober zu vermieten. Näheres Bureauvorsteher
Grcten.

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützung der Familien von

Kriegsteilnehmern für die Monate August und
September ds. 3s . wird Morgen Donnerstag,
vorinittags von 8—12 Uhr , bei der Stadtkasse
ausgezahlt.

Idstein,  den 16. Septeinber 1914.
Der Bürgermeister Leichtfuß.

Emttgklislhtt GolkMeilst
in Idstein

den 16 . Sept . 1914,
abends 8 lltzp.

Pfarrer Moser
Nr. 200 , Vers \ - 5.

Gvgelsplel.

Lrsd : Nr. 557 , Vers 2 U. 4-

Lied : Nr. 428 , Vers 1- 2.
Gebet für unsre Soldaten im Felde,

©vgctfpiel.
Gebet für die Hinterbliebenen

der im stampfe Gefallenen.
Li «dr Nr. 56t , Vers 6 u. 7.

Vatcv  Hwfetf.
Lied r Nr. 5 . Vers 3 U. 5.

Sessir.

Sammlung
für die

Kriegrfüvssrge!
Bis heute gingen weiter an Geldspenden ein.
1. Sammelstelle Rathaus : Beigeordneter

Greuling 50 M, Magistratsschöffe Notar Hamacher
100 M (zahlbar in der Weise, daß während der
fünf Monate von September bis Januar für je
20 M in dem Geschäft der Wwe. Heiur. Kern hier
Kolonialwaren bezogen werden können), Weichen¬
steller Heinzemann 5 M , Bahnsteigschaffner Bott
5 M , Frau Carl Schmidt 3t Wwe. 10 M , Gast¬
hausbesitzer Ruppert 50 M , Konditor Will). Junior
30 M, Frau Daniel Lahnste n Witwe 15 M,
Frau Fr . R - 25 M.

2. Sammelstelle Borschußverein: Piofessor
Göbel 50 M, Bahnmeister Münch 20 M , Simon
Goldschmidt 10 M.

3. Saminelstelle Stadtkasse : Th. R. 5 M,
Friede. Leidner 10 M, Jakob Grünebaum 20 M,
Frau Adolph Witt Witwe 10 M , Frau Canzlei-
rat Merz Wwe. 10 M , Adam Hitz 25 M , Heinr.
Workhardt 10 M , Postschaffner Heller 3 M.

4. Sammelstelle „Jdsteiner Zeitung" : August
Schmidt 20 M, Zolleinnehmer Schulz 10 M, Peter
Harrach 15 M, B. Häusler, Hof Gassenbach 5 D!,
F . Buhl, Hof Gassenbach3 M, Fam . Cuntz u. Weber
25 M , Oberlehrer Beutel 20 M, K. W. 6 M, Julius
Grünebaum 5 M , W >ve. Goldschmidt 3 M, I.
Winkler 5 M , Frau Oberförster Wilhelms 20 M,
Tel.-Bauführer Becke 10 M, Schmiedemeister L.
Reichert 5 M, Ungenannt 15 M , Frau H. Blunr
Wwe. 5 M.

Zusammen 633 M , zuzüglich 2287 M der
ersten Veröffentlichung — 2922 Mark.

Kartoffeln
Pfand 4 « Pf * .

empfiehlt

AdoBpN Witt , Idstein.
Brrnnholsschilridkn

mit selbstsahrbarer Motorbandsäge an jedem Platz
zum billigsten  Preis.

Bestellungen für Idstein im Gasthaus
„Zum Taunus" erbeten.

Fr.  Dörr , Uiedernharrsrn.

für alle Zwecke :: Reiche Auswahl,

Obergasse 10. Bahnhofslr. 44.

2 Simmenthaler Süllen
und 1 schwarzscheckigesF «rl ?<»riir-
(Oberländijch) zu verkaufen.

Esel ?.

Am 3. September 1914 fand den
Heldentod vor dem Feinde unser
lieber Bundesbruder

Willi Eiirich
Unteroffizier der Landwehr

Ehre seinem Andenken!

Den Heldentod fürs Vaterland starben
unsere treuen Mitglieder

Wir werden denselben ein gutes An
denkrn bewahren.

Gesangverein Germania
Wörsdorf.

Herzlichen Dank
Allen, die uits ihre Teilnahme bei
dem schmerzlichen Verluste unseres
lieben Lohnes, Bruders, Schwagers
und Neffen erwiesen haben.

Wörsdorf, den 15. Sept. 1914.
Familie

Karl Ariedrich Wiegand Wwe.

Hess eiiigcfiilirt

ca. 4 Pfund, 58 Pfg.
empfiehlt

Kölner Konsumgeschäft,
Inh. : Adolf Harth,

Idstein , Himmslsgasse 14

Prima neues

per Pfund 10 Pfg,
Kölner Konsumpeschäft,

Inh . : Adolf Harth,
Sdslein , Himmelsgasse 14

Kartoffeln
Zentner 3 .30 M
10 Pfd. 35 Pfg.

Kölner

Ein braves , ruhiges

gesucht. Frau Iessel Wolf , Idstein.
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